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Donnerſtag den 16. November 1848. 


Der Spanier in Deutſchland. 
(Fortſetzung). 


Oer Deutſche nickte. Wer kann vor Liebe! — 
ſagte er freundlich, doch mit trübem Laͤcheln. 30. 
gernd ſetzte er dann hinzu: Und Du koͤnnteſt nicht 
bei uns bleiben? 

Ob ich es konnte? — rief Diego — Ja! 
Mit Gewalt haͤlt mich Niemand bei dieſer Fahne, 
1 würde meinen Abſchied erhalten koͤnnen, ich bes 
— — viel Vermoͤgen, um mir einen beſcheidenen 
Eid min bauen. Aber mein Vaterland, mein 
„meine Ehre! Kann ich das Alles im Stich 


en? — : 5 
— — Augen flammten, er ſchien hoͤ⸗ 


Nein, antwortete 
kann ich Dich un 
Heiner Pflicht, d auch Meta, 
einmal - Be = 
Das iſt mein Hoffnun tri 8 
nier — Ohne Meta s Eiche micht rar 2555 
Nicht wahr, Heinrich, Du Haug mich für rechte 
lich, Du bleibſt mein Freund und mein Bruder? 
Schweigend umarmte ihn Heinrich Schwei⸗ 
gend gingen fie über die Wieſen zum Forſthauſe 
din. An der Thuͤr nur ſprach der Deutſche noch 
leiſe: Hüte Dich vor Bernhard. 
Beide wurden von der Familie des Förſters be⸗ 
willkommnet, am herzlichſten von der ſchöͤnen 


. aber folge 


Meta, am Fälteften von Bernhard M..., dem Forſi⸗ 


der Deutſche — bedauern 


den eich fügt der Himmel es 


gehuͤlfen. Der Forſtgehuüͤlfe, an Alter dem Spas 
nier gleich, Heinrich vielleicht um ein Jahr voraus, 
war groß, ſtark und, gleich dem Letzteren, eine 
ſtattliche, germaniſche Geſtalt; auch feine Züge 
waͤren ſchoͤn geweſen, wenn nicht der Phyſiognome 
leicht erkannt hätte, daß Gemüth und Bildung 
untergeordnet, Leidenſchaften aber Herrſcher waren 
in dieſer kräftigen Natur. 4 

Sie find ein recht guter Schutze in dieſem Win: 
ter geworden — ſagte er zu Don Diego, als die⸗ 
ſer ein paar Schnepfen aus der Jagdtaſche zog. 

Ich denke, das bin ich ſchon lange geweſen 
— erwiederte jener — wenn auch nicht ganz ſo, 
wie Herr Bernhard. 

O, ich bin immer zu hitzig — entgegnete die⸗ 
fer tuͤckiſch — Sie find ſchlauer, Sie berechnen 
mehr. \ 

Don Diego zuckte die Achfeln und trat zu ſei⸗ 
ner Geliebten. Ein paar holbleiſe Worte, ein 
paar Blicke voll Seele — was gehoͤrt mehr dazu, 
Liebende gluͤcklich zu machen? . 

Der eintretende Burſche des ſpaniſchen Offt⸗ 
ziers ſtörte. Herr Hanſen wünſcht den Herrn 
Lieutenant zu ſprechen — meldete er. Don Diego 
nahm ſogleich die eben abgelegte Mütze wieder und 
beurlaubte ſich. Der Foͤrſter fragte, wer dieſer Hans 
fen fei, der ſeit Kurzem dfter den Lieutenant be: 
ſuche; doch Niemand konnte oder wollte Auskunft 
geben; Heinrich und Meta blickten gedankenvoll, 
des Forſigehülfen Antlitz aber üödetflog ein triam⸗ 
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1 Zug. Sehr bald verließ auch er das 


immer und das Forſthaus. 

5 Meta ſaß un Vemfelben Abend in Gedanken 
verloren in ihrer Kammer; die Geſchenke des Spa: 
niers, ſonſt tief im Koffer verwahrt, lagen auf 
ihrem Schooße und zuweilen fiel eine Thraͤne aus 
ihrem Auge auf die edlen Smaragde aus Peru; 
ein Roſenkranz von Compoſtella, unbrauchbares 
Geſchenk für die Proteſtantin und ihr doch werth⸗ 
voll, ein altes Medaillon, mit dem gepuderten 
Bildniß der Mutter ihres Geliebten, fiel ihr ins 
Auge; ibre Thraͤnen verſiegten, ein himmliſches 
Lächeln ſpielte um ihren Mund. Da wurde ein 
Fußtritt vor der Thür boͤrbar; der Koffer nahm 
in Eile ſeinen Inhalt wieder auf, Meta trocknete 
ſchnell eine übrig gebliebene Thraͤne, als die Thuͤre 
leiſe aufging und der Forſtgebülfe eintrat. Hohe 
Roͤthe bedeckte ſein Geſicht bis zur Stirne hinauf, 
aber dennoch ſtockten anfangs feine Worte. Mam⸗ 
ſell Meta — ſagte er mit unſichrer Stimme — 
es iſt nun ſo weit gekommen, daß Sie einen Ent: 
ſchluß aus ſprechen muͤſſen. Heute Abend, letzt 
gleich in dieſer Minute, müflen Sie zwiſchen mir 
und dem Spanier entſcheiden. 

Was fällt Ihnen ein? — rief das Mädchen 
unwillig und ängſtlich zugleich — ich werde mei⸗ 
nen Bruder rufen. 

Sie gehen nicht aus der Kammer, rie ) 
der Jager — bis ich weiß, woran ich bin. Sie 
wiſſen, daß ich Sie liebe; Sie müßten ja kein 

Mädchen ſein, wenn Sie es nicht wüßten. Der 
Spanier liebt Sie auch, ob herzlicher, das wird 
der Himmel oder die Hoͤlle willen. Die Sache 
muß aber ſo oder ſo zu Ende kommen. Hoͤren 
Sie mich an. Ich bin meines Vaters einziges 
Kind, der Graf hat mir die Nachfolge in ſeinem 
Dienſte zugeſichert. Iſt der Spanier im Stande, 
Sie zu heiratben? R 

Sie find ein Schurke — rief muthig das Id: 
gerskind — auf der Stelle laſſen Sie mich aus 
der Kammer. 

Aber Bernhard hatte feinen athletiſchen Koͤr⸗ 
per feſt an die Thür gelehnt und fuhr mit gemalt: 
ſamem Rufe fort: Noch einen Augenblick, ich bin 
gleich zu Ende. Wollen Sie meine Braut ſein, 

Meta, fo gehen wir herunter zu Ihrem Vater, 
er wird ſeine Einwilligung nicht verweigern, und 
in drei Wochen ſind Sie meine Frau. ich 
wollte Sie auf den Händen tragen mein Lebelang, 


rief dumpf 


Sie we gar nicht, wie unausſprechlich ich Sie 
liebe! . Wenn aber nicht, hören Sie wohl, 
Mamſell Meta, fo iſt Don Diego verloren. Eben 
etzt fit der engliſche Spion in feiner Stube, 
aber glucklicherweiſe ſitzen auch drei Gensd'armen 
im Wirtbshauſe. Verſtehen Sie mich? So wahr 
Gott lebt, ich thue, was ich geſagt habe! 

Aber Meta batte ſchon das Fenſter aufgeriſſen 
und rief Bruder und Vater zu Hülfe. Da ent⸗ 
mich 5 — * halte Wort! knirſchte 
er no ur, ſprang di i 
und aus dem Hause. prang die Treppe hinab 

Einen Augenblick ſtand das arme Mädchen, wie 
vom Blitze gerührt, dann aber, alle Fragen der 
binzugeeilten Angehörigen außer Acht laſſend, flog 
ſie aus dem Hauſe und durch die Nacht hindurch 
auf das Wirthshaus zu. Schon kamen die Gens⸗ 
d'armen, fo eilig es ihre Reitſtiefeln erlaubten, 
aus dem Haufe geftürzt, Bernhard an ihrer Spitze. 
Bernhard — ſchrie das Maͤdchen — um Gottes 
Willen hören Sie mich an! 

Einen Moment ſtand der Jaͤger ſtill, aber auch 
nicht länger, Vorwaͤrts ibr Herren — murmelte 
er — gleich ſind wir an Ort und Stelle. 

Da blieb auch das Maͤdchen ſtehen, einer Bild⸗ 
fäule gleich. Ihre Faſſung kehrte zurück, fie eilte 
dem Hauſe zu, worin Jago, der ſpaniſche Wacht⸗ 
meiſter, im Quartiere lag. Das Licht in ſeiner 
Kammer überzeugte fie von feiner Anweſenheit, 
Jago, Jago, Herr Wachtmeiſter — rief fie bis 
der alte Kriegsknecht oͤffnete. Nur wenige Worte 
wurden gewechſelt, dann verabſchiedete ſich der 
Alte mit einem ehterbietigen Adios, Sennora 
und verließ eilig ſein Quartier. Meta ging tus 
higer zu Haufe. 

(Fortfegung folgt.) 


Statuten der Kleinkinderbewahr⸗ 
nttalt in Grünberg. 


Ibrem wohlthaͤtigen Zwecke nach beſteht die 
Anſtalt bauptſächlich für Kinder armer rechtlicher 
Eltern, welche ihre Beduͤrftigkeit durch ein Atteſt 
des betreffenden Herrn Bezirksvorſtebers nachzu⸗ 
weiſen haben. Solchen ganzlich mittelloſen Eltern 
gewährt die Anſtalt den täglichen Aufenthalt der 
Kinder und deren mittaͤgliche Beköſtigung unent⸗ 
geldlich, wenn zu dem Letzteren die Mittel aus reichen. 
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2. Die Zahl der aufzunehmenden Kinder laßt vielmehr jede Beſchaͤftigung nie uͤber eine halbe 


ſich zur Zeit, wo die Fonds der Anſtalt noch ſehr 
gering ſind und die Exiſtenz der letzteren nur auf 


| 
| 


Stunde dauert, und mit Geſang, Spiel oder fonft 
einer Eörperlichen Bewegung abwechſelt, erſcheint 


monatlichen milden Beiträgen beruht, nicht be- die Befürchtung, als werde die Geſundheit der 


ſtimmen. 
nicht überfchreiten. Später fol, wenn es ſich thun 
laͤßt, ein Maximum feſtgeſetzt werden, aber auch 
in der Art, daß die etwanigen Reſerve-Fonds der 

Anſtalt nicht erſchoͤpft werden. 

3. Wenn ſich Eltern finden, die nicht ganz 
mittellos find, oder wenn Eltern aus dem Mit: 
telſtande wuͤnſchen, ihre Kinder der Anſtalt zur 
täglichen ſorgſamen Beaufſichtigung zu übergeben, 
weil ſie vermoͤge ibrer Verhältniſſe ſolche ihnen 
nicht angedeihen laſſen konnen, fo werden dieſe 
Eltern woͤchentlich eine maͤßige Entſchaͤdigung zum 
Fond der Anſtalt zahlen. , 

4. Wenn ſolche Eltern ihre Kinder der Ans 
ſtalt auch über den Mittag, alſo zur Bekoͤſtigung 
überlaſſen, fo erböhet ſich die Entſchaͤdigung auf 
angemeſſene Weiſe. 

96. Husa liegt es im Zwecke der Anſtalt, 
die Geſundheit und koͤrperliche Entwickelung der 
Kinder zu pflegen, was von vielen Eltern ver⸗ 
möge ihrer Verhaͤltniſſe nicht ſorgſam genug ges 
ſchehen kann. ! ö 

6. Ferner will die Anſtalt Pflege des Geiſtes, 
Entwickelung und Bildung des Denkverwoͤgens, 
Gewöhnung zu Zucht, Ordnung, Sitte und Scham 

aftigkeit, Abgewoͤbnung von Unarten und Untu⸗ 
denden durch paſſende Belehrung und Erweckung 
es religioͤſen Gefühls, in fo weit dies in fo zar⸗ 

Alter moͤglich iſt. 

N Demnach ſoll die Anſtalt, wie jede ihrer 
belben gien den Schweſtern, wenn der Herr Ge: 
dörperitcenm een eine Bewahrungs-Anſtalt vor 

lr, die er geiſtigem Verderben, eine Heil⸗ 
Anita 0 manchen ſchon vorhandenen Seelen: 
gaben beflert, eine Vorbereitungs⸗Anſtolt, welche, 
ohne Schule zu fein, dem Zweck der Elementarſchu⸗ 
len und namentlich unſerer Armenſchulen vorarbeitet. 

8. Ein eigentlicher, geregelter Unterricht fin⸗ 
det alſo, wie aus dem Vorſtehenden abzunehmen 
in der Anſtalt nicht ſtatt. Nrrnen 15 Neben⸗ 

ache, und wo gelernt wird, geſchieht dies mehr 
ſpielead oder auf andre, die Kinder nicht anſtren⸗ 

gende, vielmehr rar Weife, 

9. Da die Anſtalt fern von der Abſicht i 
die Kinder geiſtig oder koͤrperlich e 


Sie kann naturlich das Maaß der Kraft 


Kinder angegriffen, unbegruͤndet. 

10. Um jedem Miß verſtaͤndniſſe vorzubeugen, 
wird die Bekanntmachung der Koͤnigl. Regierung 
zu Breslau, Amtsblatt 27. Februar 1828 hiermit 
angefuͤhrt: „Die ſogenannten Kleinkinderſchulen 
bezwecken keinesweges einen Unterricht, wie er in 
den eigentlichen Schulen ertheilt wird, ſie wollen 
aber auch ihre kleinen Schüler nicht blos zum Stil: 
ſitzen gewöhnen und fie nur mechaniſche Beſchaͤf⸗ 
tigungen und ſinnloſe Spiele vornehmen laſſen; 
der Zweck iſt vielmehr, Kinder der gedachten Art 
auf eine ihren Kraͤften und Neigungen angemeſſene 
Weiſe, durch Vorführung und Anſchauung finns 
licher Gegenſtaͤnde der mannichfachſten Art, durch 
Erzaͤhlungen, Uebungen des Gedaͤchtniſſes, des 
Organs des Ohres und der Hand, durch religidſe 
und ſittliche Einwirkung, durch Uebung der Sprach⸗ 
fertigkeit, durch Gewöhnung an Zucht und Ord⸗ 
nung, durch das Zuſammenleben mit einer Menge 
anderer Kinder, durch freundliche Verbindungen 
mit einem väterlichen, kinderliebenden Lehrer oder 
mit einer mürterlich geſinnten Lehrerin, endlich durch 
zweckmaͤßig geordnetes Spielen, durch koͤrperliche 
Bewegung u. ſ. w. angenehm und lehrreich zu be⸗ 
ſchaͤftigen, geiſtig zu entwickeln, ihnen Untugen⸗ 
den abzugewoͤhnen, heilſame Gewohnheiten beizu⸗ 
bringen und ſie frühe mit Luſt und Sinn zu al⸗ 
lem Guten zu erfuͤllen.“ 

Hiermit wäre das Innere der Anſtalt hinläng⸗ 
lich deutlich dargeſtellt. 

CFortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


In der Lebensbeſchreibung des berühmten eng⸗ 
liſchen Wundarztes Aſtley Cooper iſt auch viel von 
den bekannten „Auferſtebungsmännern“ die Rede, 
welche, wie die Leſer ſchon wiſſen, in England 
nicht blos die Leichen aus den Graͤbern ſtehlen, 
um dieſelben an Aerzte zu verkaufen, ſondern auch 
nebenbei andere Geſchaͤfte betreiben, namentlich 
die Zahnärzte mit Zähnen verſorgen. So wird 
von einem gewiſſen Murphy erzählt, daß er don 
einer Kapelle zur anderen in London ging, in 
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welcher ſich Begraͤbniſſe befanden, in jeder ſich an 
den Sacriſtan wendete, ſich für einen troſtloſen 
Ehemann ausgab, deſſen Frau vor nicht langer 
Zeit in der Kapelle beigeſetzt worden ſei, ſich durch 
ein Geldſtück die Erlaubniß erkaufte, in die Gruft 
hinunter zu ſteigen, um „die theueren Ueberreſte“ 
noch einmal zu ſehen, und dann, ſobold er allein 
war, ſchnell die zuletzt beigeſetzten Saͤrge dffnete 
und den Leichen die Zähne ausbrach. Eine An⸗ 
zahl ſolcher Maͤnner folgte dem engliſchen Heere 
in dem Kriege auf der ſpaniſchen Haldinſel blos 
in der Abſicht, den Todten die Zaͤhne auszubrechen. 
Ein Einziger ſoll von dem Schlachtfelde von Wa⸗ 
terloo für fünfzigtauſend Thaler Zähne zu: 
rückgebracht und verkauft haben. Noch reicher iſt, 
wie Aſtley Cooper verſichert, die Ernte dieſer Nacht⸗ 
vogel auf den Schlachtfeldern in Deutſchland ge: 


weſen. 

„Ein reicher Engländer, der kurzlich ſtarb, hat 
fein ganzes Vermögen zu einem guten Zwecke be⸗ 
ſtimmt. Er hatte namlich in frübern Zeiten aus 
eigener Erfahrung die traurige Lage eines Schuld⸗ 
gefangenen kennen gelernt, da er zwei Mal eine 
ziemlich lange Zeit Schulden balber ſeiner Freiheit 
beraubt war. Später wurde er Millionair und 
ſetzte nun alle die zu ſeinen Erben ein, welche, gleich 
ihm in früherer Zeit, ibre Freiheit verloren baben. 
Die Zinfen feines Vermögens, 50,000 Thaler jaͤhr⸗ 
lich, ſollen zur Bezahlung kleiner Schulden und 
zur Befreiung armer Schuldgefangener verwendet 
werden. 

Eine wichtige neue Erfindung iſt die eines 
tragbaren Leuchtthurms, d. i. eine Kompo⸗ 
fition, welche, wenn man fie entzündet, ein fehr 
glänzendes Licht giebt, die Lage eines gefährdeten 
Schiffes anzeigt und die Bewegungen derer, welche 
retten wollen, leitet. 

In der Gegend von Straßburg hat ſich, un: 
ter der Leitung des thätigen Maire's Schützenber⸗ 

ger in Straßburg, fett einigen Jabren eine Bas 
gabundens und Bettlercolonie gegründet, 
welche bis jetzt von dem geſegnetſten Erfolg bes 
gleitet geweſen if. Ihre Mitglieder ſind nicht ge⸗ 
zwungen, zu bleiben, aber bis jetzt blieben fie wirk⸗ 
lich, fie gewohnten ſich an Arbeit und Thaͤtigkeit 
und emancipirten ſich fo ſelbſt von dem Elende, 
welches die Begleiterin ihrer früheren Verhaͤltniſſe 


war. Ein nabmhafter deutſcher Literat hat Gele 
genheit gehabt, ſich von den näheren Verhaͤltniſ⸗ 
fen dieſer eigenthümlichen Kolonie zu unterrichten 


und wird dies dem ge ; 

Di a Publikum durch den 
In dem Dorfe Irbeim bei Zweibrücken 
ging eine Frau auf's Feld und ſchloß ihre drei 
Kinder in's Haus ein. Die beiden kleinſten las 
gen im Bett und das größte, erſt 5 Jahre alt, 
ſpielte in der Stube. Nicht zufrieden mit dem be⸗ 
kannten Spielgeräth, holte es das Feuerzeug vom 
Geſims und machte ein Feuer an. Bald ſtand das 


Zimmer in hellen Flammenz ein beberzter Mühl: 


knecht ſprang in's Feuer, rettete die ſchon halb 
verbrannten Kinder, allein ſchon am folgenden 
Morgen ſtarben zwei davon. Das Haus brannte ab. 
Darum immer und ewig: Kleinkinder: 
bewahr⸗Anſtalten! 

„Bluͤcher ließ lets dem General von Gneiſe⸗ 
nau volle Gerechtigkeit widerfahren und ſchrieb ihm 
einen großen Theil an den durch ihn errungenen 
Siegen zu. Eines Tages gab er ſeinen Tiſchge⸗ 
noſſen ein Raͤthſel auf, das Niemand zu rathen 
vermochte. „Wie muß ich es anfangen “ fragte 
er, „um meinen Kopf zu kuſſen?“ Da keiner der 
Anweſenden etwas darauf erwiederte, ſtand er auf, 
näherte ſich feinem Freunde Gneiſenau und berührte 
mit ſeinen Lippen deſſen Stirn. 

*Der bekannte Staatsmann Horace Wal⸗ 
pole gab, wenn er etwas durchſetzen wollte, ſei⸗ 
nen Freunden und Feinden einen ordentlichen 
Schmaus, wobei der Wein fließen mußte. „Ich 
babe das,“ ſagte Walpole, „von den Korbmachern 
anz f die Fer ihre Feeibenrutben vorher an 
damit fie geſchmeidig werden % 
Beten g. und ſich beſſer bear⸗ 

»Die Vergnügungsſucht unferer Tage. 
Viele zerſtreuen ſich, ohne ſich Amar zu 4. 
ben, und Viele erholen ſich ſo, daß ſie ſich von 
der Erholung erholen müffen. In der Stadt an 
dem Heringsſalat nach dem Gelage der Männer 


und an den blaſſen 
koͤnnt ihrs Kehl Geſichtern nach dem Balle 
Nachbar an den Montags⸗Knechten und — — 


nern erkennen, die de ; ‚ 
wunden haben. n Sonntag noch nicht 


Auf dem Dorfe wills mein 


ber⸗ 
Dorfz. 


— 


Druck und Verlag von W. Nevpſehn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerftag den 16. November 1843. 
19. Jahrgang. — Nro. 66. 


Angekommene Fremde. 


Den 8. Novbr. Im Adler: Hr. Flockenbdlr. Wagner a. Cottbus. — Den 10. In den drei 
Bergen: Hrn. Rittergutsbeſitzer Flattmann u. Boldt, Hrn. Landwirthe Weber u. Bauth, ſaͤmmtlich 
aus dem Oderbruche. Hr. Reg.⸗Aſſeſſor von der Mülbe a. Liegnitz. Hr. Lieut. v. Saliſch a. Berlin. 
Hr. Hofkammerraih Schmidt a. Berlin. Hr. Kfm. Gordon u. Hr. Ober⸗Conſiſtorial⸗Rath Dr. Hahn, 
beide a. Breslau. — Den 11. Hrn. Kaufl.: Moſes a. Berlin, Levy a. Biala, Levyſohn a. Breslau. 
Hr. Stadtger.⸗Rath Wenzel a. Breslau. Im Adler: Hr. Optikus Reis a. Köln. — Den 12. In 
den 3 Bergen: Hr. Reg.⸗Ref. v. Brauſe a. Kleinitz. Hr. Rittergutsbeſ. Ritz aus Lichtenau. Hr. 
Kfm. Schulz a. Grünberg. Hr. Kfm. Schlief aus Guben. In der Traube: Hr. Major v. Simon 
a. Breslau. Hr. Kim. Leidgeb nedſt Frau aus Glogau. — Den 13. Im Adler: Hr. Kfm. Bonn, 
Kfm Moͤhring u. Kfm. Levy, ſämmtl. a. Berlin. Hr. Kfm. Heuſer a. Köln. In den 3 Bergen: Hr. 
Kfm. Heyne a. Breslau. — Den 14. Hr. Kfm. Morgenſtern a. Chemnitz u. Kfın. Rey a. Stettin. 
Se. Durchl. der Herzog von Braunſchweig nebſt Gefolge u. Oberſt v. Lübeck, ſammtl. von Breslau 
kommend. Im Adler: Hr. Kfm. Pommer aus Stettin. Hr. Rentmſtr. Büttner a. Neuſalz. Im 
deutſchen Hauſe: Hrn. Kaufl. Friedeberg aus Odeſſa, Deſſauer a. Frankfurt a. M. und Weidner aus 
Karge. Hr. Muͤhlenbeſitzer Becker aus Wilmersdorf. 
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Gewerblich wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
leſungen 

werden, durch guͤtige Huͤlfe mehrerer geehrter 
Vereinsmitglieder, auch in dieſem Winter im hie⸗ 
ligen Reſſourcen⸗Saale ftattfinden, wozu wir alle 
Mitglieder des Vereins hiermit hoͤflichſt einladen. 
zur baben es dem Zwecke entſprechend gehalten, 
die Zeit der Vorleſungen dahin abzuändern, daß 
ſie von jetzt an Sonntags Nachmittags zwiſchen 
4 bis 6 Uhr ſtattfinden, und die erſte halbe 
Stunde ben & bis 4% Uhr flets für Beſprechun⸗ 
gen oder beltevige kleine Mittheilungen einzelner 
Mitglieder frei bleibt. Gleicher Weiſe wollen 
wir, ſo weit es der Raum erlaubt, anfländigen 
Geſellen den Zutritt zu den Vorleſungen geſtatten, 
unter der Bedingung, daß dieſelben ſich bei uns 
ſerem Vorſteher, Herrn Bürgermeifter Krüger 
anmelden und fi, um Ertheilung einer auf den 
ganzen Winter gültigen Zutrittskarte bewerben 
Die Reihe der Vorleſungen wird Herr Juſtiz⸗ 
verweſer Scheibel die Güte haben W ul 
ſten Sonntage den 19, d. mit einen Votteage 
über die, das geistige Aufſtreben der Menſchheit 
fo hoch ehrende neue Erfindung der Daguerroſypie 
u eröffnen. Zu den folgenden Verſammlungen 
in denen Vort“ ge über Galvaniscus, gleichwie 


die Fortſetzung der im letzten Winter begonnenen 
chemiſch- phyſikaliſchen Belehrungen beabſichtigt 
werden, wird durch die hieſigen Lokalblaͤtter wie 
früher eingeladen werden. 

Der Gewerbe- und Garten Verein. 


Allen denen, welche am vergangenen Sonn 
tage meinem lieben Mann, und] unferm guten 
Vater, dem vormaligen Erb- und Gerichtsſchul⸗ 
zen Schulz, an ſeiner Ruheſtaͤtte das letzte für 
ihn zwar nicht mehr boͤrbare Lebe wohl fagten, 
unſern herzlichſten Dank. 

Kl.⸗Heinersdorf den 13. November 1848. 

Die hinterlaſſene Wittwe 


und deren Kinder. 
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B. seiner Abreise von hier sagt seı- 3% 
nen Freunden und Bekannten ein herz— RS 
Zi liches Lebewohl. * 9 
S ©. Jancovius. 
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Ein breitfpuriger, ſchon gebrauchter Plauwa⸗ 
gen wird zu kaufen geſucht; von wem? erfahrt 
man in der Exped. d. Blattes. 
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s- Eröffnung. 


— 


Die Eröffnung meiner Malerial- und Tabacks=- Hand- 
lumg erlaube ich mir hiermit ergebenst anzuzeigen, 

Indem ich verspreche, meine geehrten Abnehmer durch reelle und billige 

Bedienung zufrieden zu stellen, um mir dadurch ein allgemeines Vertrauen zu 


erwerben, bitte ich: meine Firma gütigst zu beachten, und mich mit recht 
sahlreichem Zuspruch zu beehren. 


Grünberg den 12. November 1843. 


H. Horn, 
Subscriptions =» Amzeige. 


Der Hausfreund, 


Eine unterhaltende und belehrende Monatsſchrift für Alle, 
namentlich fuͤr den gebildeten Buͤrger und Landmann. 


Herausgegeben 
von 


Wilhelm Leu. 


Inhalt des erſten Heftes: 
Des Hausfreunds Gruß — Das heimliche Klagelied der Männer — Der dritte Stand, und was ihm Noth 
thut — Ein Duell ohne Zeugen — Jean, der Prügelprofoß zu Conſtantine. 
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Wohl bietet unſere Zeit Jedem mannichfache Gelegenheit dar, ſich zu belehren, ſich zu unter⸗ 
halten; ſelten aber findet das Eine ſich ſo mit dem Andern verbunden, als es der Bürger 
und Landmann, der ja nur feine Feierſtunden dazu benutzen kann, ſich geiſtig auszubilden, 


wünſchen mochte. Diefem nun ein Hilfsmittel darzubieten, wie es das Bedürfniß der Ge en⸗ 
wart erheiſcht, das ihn aufklären ſoll über die Anforderungen, die die Zeit an ihn und feine 
Stellung macht, ihn. fördern in feinem Gewerbe, ihm auffchließen die Schaͤtze der deutſchen 
und fremden Literatur, und ihn geiſtig fortbilden fol zum Verſtaͤndniß der Vergangenheit und 
zur Erkenntniß der Gegenwart: dies das Ziel, dem der Hausfreund nachſtreben wird, und 
zu deſſen Erreichung ſich gleichgeſinnte, tuͤchtige Kräfte bereits vereinigt haben. Alſo für dich 
iſt er beſtimmt, wackerer Bürger, biederer Landmann! in deinen Feierſtunden ſoll er bei dir 
einkehren, rathend, helfend, belehrend, unterhaltend, dem Ernſten etwas Ernſtes, dem Heitern 
etwas Heiteres bringend; ja ſelbſt die wirthliche Hausfrau wird er in ihrem Gebiet unter⸗ 
ſtützen durch manche Erfahrung, die er auf feinen Reiſen geſammelt, und auch der lieben 
Kinder nicht vergeſſen, auf daß ſie ihn immer freundlich willkommen heißen moͤgen. 

So mag er hinziehen, der Hausfreund, und in der Nähe und in der Ferne viele 
Stätten, viele Herzen finden, die ihn gern ſehen und ihm freundlich ein Plaͤtzchen bei ſich 
anbieten! — 

Der Hausfreund erſcheint in monatlichen Heften von 2 Bogen in Octav, auf ſchö⸗ 
nem, weißem Papier, 6 Hefte geben einen Band, deren jeder ein in ſich abgeſchloſſenes 
Werk bildet. 

Der Preis für den aus 12 Heften beſtehenden Jahrgang beträgt nur 10 fgr. für 
diejenigen, die vierteljährlich mit 274 ſgr. pränumeriven; wer es aber vorzieht, jedes Heft 
einzeln beim Empfang zu berichtigen, zahlt dafür 1 fgr., alſo jährli 12 ſgr. — Man 
verpflichtet ſich nur auf einen Jahrgang von 12 Heften (oder auf 2 Baͤnde). — Das erſte 
Heft iſt bereits erſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben. 

Grünberg, November 1843. 


Die Verlags - Buchhandlung von 
N. Levysohn. 


Es iſt am Monte i 
g den 13. d. M. in der 
See des Schießbauſes ein großes bel: 
les eigen aſchlegetach mit einzelnen Blumen, 
weißſtr 1 5 Kante und an zwei Seiten Fran⸗ 
gen, m rs vergriffen worden. Der Ins 
ace wird böflichft erſucht, ſolches 
7 . d i ieß⸗ 
Deuswirtb Balbigft abgügrben n Hern Schieß 
Ich empfeble mein in Id kurt 
gf ea ee ae r n a 
ten Beachtung, und verspreche bei reeller Bedie⸗ 
nung die moͤglichſt billigſten Preise, 


„ = Tee. 
Aſtrab. Caviar, Elbinger Briken, 
Rüben, Brounſchweiger Wurſt und Samen 


Sahn⸗Kaͤſe empfing C. J. Ein 
* er. 


Das Waaren⸗Lager von 


Friedrich Pilz am Markt 
0 13 

empfieblt zur geneigten Abnahme: wollne Strumpf⸗ 
garne in weiß, farbig und naturell; Tuch in me⸗ 
lirt, glatt und ſtreifig; Flanell, eine Aus wahl 
wollener Sachen, als: Shwals, Hauben, Hand⸗ 
ſchube, Tücher c. — Herrnbuter⸗, Patent⸗ und 
Gebirgszwirn, Band, Beſatzſchnute, Seide, fo: 
wie alle in dies Fach einſchlagende Artikel. Bei 
reeller und prompter Bedienung verſpricht er die 
billigſten Preiſe zu ſtellen. 
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Eine geübte Spulerin kann Beſchaͤftigun 
finden rg W. Sander, Obergoßfe N 
— — Dſ—ͤ—ͤ—öᷓ—ů ——ů————3s;ð&᷑ES“¹&ʃꝓ — 
Eine große Unterſtube nebſt Holzſtall iſt zu 
vermie then beim Schmidt Teichert 


Chinirte Wolle 
in den neueſten Farben, wie auch alle Arten 
Strickwolle in verſchiedenen Stärken empfiehlt 
zu billigen Preiſen 2 
Die Galanterie⸗- und Kurzwaaren⸗ 
Handlung von M. Jaffe's ſel. Wwe. 


Eine ſo eben angekommene, vorzuͤglich aus⸗ 
fallende Sorte in 
Maſchinen⸗Canzlei 

W. Levyſohn 
in den drei Bergen. 

Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen auf der Niedergaſſe bei N 

Auguſt Heinrich. 


Weinverkauf bei: 
Klauke auf dem Silberberge 42r 4 f. 
Samuel Binder in der Hintergaſſe 421 4 f. 
Wwe. Fiedler hinterm Grünbaum 42r 4 f. 
Heinrich Hentſchel auf der Niedergaſſe 421 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
* Geborene. 
Den 4. Novbr. Walkergeſ. Carl Friedrich Zie⸗ 
mert in Krampe ein Sohn, Joh. Friedrich Au⸗ 
5 — Den 5. Schneidergeſ. Fried. Wilbelm 


empfiehlt 


erdinand Maͤthner eine Tochter, Juliane Erne: 
e Louiſe Bertha. — Häusl. Job. Chriſtian 
offrichter in Sawade ein Sohn, Joh. Gottlob. 
Den 7. Tuchmachergeſ. Joſeph Ambroſius Pletzack 


ein Sohn, Franz Ambroſius Rudolph. — Den 
9. Nagelſchmidtmſtr. Carl Friedrich Wieſemann 
eine Tochter, Erneſtine Amalie. — Den 10. Tuch⸗ 
machermſtr. Heinrich Gotthilf Herrmann ein Sohn, 
Heinrich Samuel Martin. — Schuhmacher mſtt. 


Heinrich Gottfried Krauſe ein Sohn, Jo hann 


Heinrich Erdmann. 


iz: Getraute 12 
Den 14. Novbr. Sattlermſtr. Julius Robert 
errmann Zehe in Croſſen, mit Henriette Zus 
liane Mathilde Altmann bieſelbſt. — Den 14. 


. Unteroffizier und Bataillons⸗Capitaind'armes im 


12ten Infanterie-Regiment Adolph Ludwig Lie⸗ 
big zu Eroſſen, mit Igfr. Chriſtiane Louiſe Klein: 
dienſt hieſelbſt. — Den 15. Einwohner Jobann 
Gottlieb Scheibner in Lawalde, mit Anna Roſina 
Barnitzke daſelbſt. 

Geſtorbene. 


Den 9. Novbr. Tuchfab. Joſeph Mangelsdorf 
68 Jahr (Nerpenfieber). — Den 13. Gartner 


Joh. Chriſt. Kühn in Krampe Sohn, Job. Frie⸗ 


drich Wilhelm 2 Monat 15 Tage (Keuchhusten). 
Den 15. Häusler Chriſtian Walter 11572 
Sobn, Job. Gottlob Auguſt 22 Jahr 9 Monat 
15 Tage (Lungenentzuͤndung). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 23. Sonntage nach Trinitatis. 


ee * * . 
achmittags predigt: err Superintendentur 
Paſtor prim. Wolff. ur · Berweſer 
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Marktpreiſe. 


Hoͤchſter Preis. 


Grünberg, den 13. November. 


n Gorlig, den 9. Nopber. 
Höͤchſter Preis. 


Mittler Preis.] Niedrigſter Preis. Niedrigſter Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sar. Pf. IRtbir. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. 
Dien . Same 2 —.| 1127| 6 Ir 205,7 | 21,10 cn, .,% 6) 8 
Roggen .. een nere 1 12 6 
Gerſte, große . 114154 — 1 2 6 a r 1 7 6 1 5 — 

„kleine 3 1 —4— 1 — 29 — — 28 — 2 * 2 12 2 . 

afer . 20 — I 3 — 18 6 — 20 —-— 16 
Erbſen . 4, 148 el, 8 1112166 —4—(—-(—-—4(— 
Hierſe. * 125 — 117 6] 110 - I - | - - [4 
Kartoffeln Be — 14 — — 13 — — 12 — = — — — — — 
au 2 Zentner 20 — — 17 6 — 15 — — — — — — — 

roh Schock 4115 — 4 2 9 — — nenne — ee 


— Diefes Blatt erſcheint woͤchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 = an abgeholt werden kann; auch wird es den biefigen tefp. Abonnenten auf Verlangen frei 3 


eſchickt. Der Pränumerations 


Preis beträgt vierteljährlich 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden 


zonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags dis 12 ur erdeten. 


